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Thalía Ruby Hahn: „Monoton“

Das Bild auf der vorderen Umschlagseite ist ebenfalls von Thalía Ruby Hahn und trägt den Titel
„Reizüberflutung“. Was diese Bilder mit Rauhreif zu tun haben, erfahren Sie auf den Seiten 10 bis 13.
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Rauhreif konnte dieses Jahr sein 30-jähri-
ges Bestehen feiern. Nach den finanziellen 
Engpässen in all diesen Jahren war es nicht 
selbstverständlich, dass Rauhreif so lange 
bestehen konnte.

Das Jubiläum wollten wir aber nicht mit 
einem Festakt begehen. Stattdessen 
haben wir unter enormem Einsatz unserer 
Mitarbeiterinnen sowie großer Unterstüt-
zung durch die Vorstandsmitglieder 2023 
verschiedene Veranstaltungen durchge-
führt, über die wir in diesem Jahresbericht 
ausführlicher informieren.

Wichtig war uns in unserem Jubiläumsjahr, 
das Thema sexualisierte Gewalt in einer 
breiten Öffentlichkeit stärker zu verankern. 
Ich denke, dies ist uns gelungen.

Personell kommen Veränderungen auf 
Rauhreif zu. Unsere langjährige Mitarbei-
terin Barbara Kerzel-Horn wird sich in den 
Ruhestand verabschieden. Ihr ist es zu ver-
danken, dass Rauhreif eine hervorragende 
und sehr gut angenommene Präventions-

arbeit etablieren konnte. An ihre Stelle 
tritt Kristina Klose, die bereits seit Oktober 
unser Team verstärkt.

Leider hat sich unsere finanzielle Situa-
tion nicht nachhaltig verändert. Trotz der 
Unterstützung durch Stadt und Landkreis 
Ansbach sind wir zur Finanzierung der 
Beratungsstelle nach wie vor auf Spenden 
und Entnahme aus Rücklagen angewiesen. 
Angesichts der angespannten Lage der 
kommunalen Haushalte konnten wir auch 
keine Erhöhung der Mittel erreichen.

Positiv ist zu vermelden, dass der Bezirk 
Mittelfranken die Finanzierung einer 
halben Fachkraftstelle zugesagt hat. Somit 
gehen wir trotz aller Widrigkeiten zuver-
sichtlich in das Jahr 2024.

Wir wünschen Ihnen alles Gute für 2024.

Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer,

Dr. Eckhard Göritz Marion Binder
1. Vorsitzender Stellv. Vorsitzende
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Das sind wir!
Der ehrenamtliche Vorstand:

 ▶ Dr. Eckhard Göritz, 1. Vorsitzender
 ▶ Marion Binder, stellv. Vor sitzende
 ▶ Angela Büchner, Schatzmeisterin
 ▶ Dieter Stockert, Schriftführer
 ▶ Kathrin Pollack, Beisitzerin
 ▶ Manfred Riedel, Beisitzer
 ▶ Dietlind Werner-Wicke, Beisitzerin

Christine Schwab

Matthias Schwab

Barbara Kerzel-Horn

Daniela Rajewitz

Sarah Güntzel

Das hauptamtliche Team:

 ▶ Daniela Rajewitz, Diplom-Sozialpäd-
agogin (FH),Systemische Beraterin 
(DGSF), Leitung der Beratungsstelle, 
Arbeitsbereich Beratung, 20 Wochen-
stunden

 ▶ Christine Schwab, Diplom-Sozialpäd-
agogin (FH), systemische Familienthera-
peutin (DGSF), Arbeitsbereich Beratung, 
20 Wochenstunden

 ▶ Barbara Kerzel-Horn, Diplom-Pädago-
gin (Univ.), Fachkraft für Familien- und 
Erwachsenenbildung, Arbeitsbereich 
Prävention, 20 Wochenstunden

 ▶ Kristina Klose, Diplom-Sozialpäd-
agogin (FH), Arbeitsbereich Prävention 
und Beratung, 25 Wochenstunden

 ▶ Sarah Güntzel, Bürokraft, 9 Wochen-
stunden

 ▶ Karola Hartmann, Reinigungskraft

Auf Honorarbasis:

 ▶ Matthias Schwab, Diplom-Psycho-
loge, Heilpraktiker für Psychotherapie, 
lösungs fokussierter Therapeut (SFBT)
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Neu im Team: Kristina Klose

Ich bin Diplom-Sozialpädagogin und 
komme beruflich aus der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen sowie deren 
Lebensumfeld. Mit meinem Mann und 
meinen vier Kindern lebe ich in Neuen-
dettels au. Seit Juli 2019 befinde ich mich 
in der Ausbildung zur Gestalttherapeutin. 
2018 war ich bereits Teammitglied bei den 
Präventionskräften von Rauhreif und habe 
in diesem Zusammenhang die wichtige 
und wertvolle Arbeit kennengelernt. Inner-
halb des Vereins bin ich in den Bereichen 
Prävention und Beratung tätig.

Ich freue mich auf die präventive Arbeit 
in den Einrichtungen und als Beraterin und 
hoffe, den Menschen durch meine offene 
und geduldige Art und mit meiner Kompe-
tenz und Umsichtigkeit hilfreich  begegnen 
zu können. Ich danke dem Verein und den 
Kolleginnen für den herzlichen Einstieg 
und den guten Start.
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Fachtagung

Das geht uns alle AN!
Kinderschutz  
bei sexualisierter Gewalt

27. April ab 14.00 Uhr
Veranstaltungszentrum Schranne
Weinmarkt 7, 91550 Dinkelsbühl
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„Das geht uns alle AN!“

Mit Blick auf die steigenden Fallzahlen der 
Polizei, welche die tatsächliche Dunkelzif-
fer jedoch nicht abbilden, war das 30-jäh-
rige Bestehen von Rauhreif sicher kein 
Grund zum Feiern. 
Auch in Stadt und 
Landkreis Ansbach 
sind die Zahlen 
aus der polizei-
lichen Kriminal-
statistik 2022 
alarmierend. Eine 
Hochrechnung 
unter Berück-
sichtigung des 
angenommenen 
Dunkelfeldes er-
gab, dass allein im 
Landkreis Ansbach 
3055 und in der 
Stadt Ansbach 880 
Kinder von sexualisierter Gewalt betroffen 
sein könnten.

 Deshalb luden wir am 27. April 2023 
zu einer kostenfreien Fachtagung in 
die Schranne nach Dinkelsbühl ein. Wir 
wollten möglichst vielen Fachkräften aus 
verschiedensten Institutionen die Möglich-
keit bieten, sich fortzubilden und so dem 
Problem verstärkt entgegenzutreten.

Was können wir tun, um Kinder vor 
Missbrauch zu schützen? Wie können 
wir betroffenen Kindern die Möglichkeit 
geben, sich einem Erwachsenen anzuver-
trauen, wenn sie sonst niemanden finden, 
der ihnen zuhört? Wie verhindern wir, dass 

Kinder in der eigenen Einrichtung der Ge-
fahr von Übergriffen ausgesetzt sind?

Die Workshops am Nachmittag ver-
mittelten Expertenwissen an zahlreiche 

Fachkräfte aus 
den Bereichen 
Kinder tages-
stätten, Schule, 
Jugend hilfe und 
dem medizinisch- 
psychologischen 
Bereich: Sie 
erfuhren, dass die 
Strategien von 
Missbrauchstäte-
rinnen und -tätern 
meist nach ver-
blüffend ähnlichen 
Mustern ablaufen, 
die es in einem 
perfiden System 

aus Machtmissbrauch, Täuschung und 
Drohungen Kindern meist unmöglich 
machen, sich in ihrer Not einer Hilfeperson 
anzuvertrauen. Die Workshops lieferten 
vielfältige Anregungen dazu, wie prakti-
sche Präventionsarbeit aussehen kann 
und wie Fachkräfte diese selbst konkret im 
Unterricht oder der Kindergartengruppe 
umsetzen können.

Ein wichtiger Bestandteil der Präven-
tion gegen sexualisierte Gewalt ist das in-
stitutionelle Schutzkonzept. Viele Einrich-
tungen sind mittlerweile dazu verpflichtet, 
ein solches Konzept zum Schutz der ihnen 
anvertrauten Kinder zu erstellen. Die Vor-

Wir wissen, dass ein bis zwei Kinder pro Schulklasse 
von sexueller Gewalt betroffen sind – bei rund 
drei Viertel der Fälle geschieht das in der eigenen 
Familie oder im sozialen Nahfeld des Kindes.

Medizinische, pädagogische und psychothera-
peutische Fachkräfte erleben immer wieder die 
verheerenden Folgen von sexualisierter Gewalt an 
Kindern, die sich auch im Erwachsenenalter noch 
gravierend auswirken können. Die präventive Arbeit 
ist daher ebenso wie eine gute Versorgung der 
Betroffenen entscheidend wichtig. Unsere Kinder 
brauchen Schutz vor sexualisierter Gewalt. Mit der 
Fachtagung „Das geht uns alle AN! Kinderschutz 
bei sexualisierter Gewalt“ möchten wir in unserer 
Region für das Thema sensibilisieren und Impulse 
zur Umsetzung von Kinderschutz bei sexualisierter 
Gewalt im eigenen Handlungsfeld setzen.

Sexuelle Gewalt ist nichts Abstraktes, 
irgendwo weit weg, auf irgendeinem 
Campingplatz oder auf irgendwelchen Servern 
– sexuelle Gewalt ist ganz nah dran und kann 
überall passieren. Es ist Zeit, den Gedanken 
daran nicht mehr wegzuschieben. Und sich 
zu fragen: Was könnte ich tun, wenn ich damit 
konfrontiert bin? … Erst wenn wir diesen 
Gedanken zulassen, fangen wir an, unsere 
eigene Hilflosigkeit zu überwinden. Und das ist 
der erste, wichtige Schritt. 

Kerstin Claus, Unabhängige Beauf tragte für 
Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UBSKM) der Bundesregierung
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gehensweise bei 
der Schutzkonzept-
entwicklung zeigte 
ein Best-Practice-
Beispiel aus Ingol-
stadt.

Dass das Thema 
sexualisierte Gewalt an 
und über Grenzen geht, 
betonte Barbara Kerzel-Horn, Diplompä-
dagogin und Präventionsverantwortliche 
bei Rauhreif in ihrem Fachvortrag „Kinder 
stärken, Missbrauch verhindern“. Dabei 
betonte sie, wie wichtig für Kinder die 
Wahrnehmung der eigenen Körpergrenzen 
ist und dass nicht die Erwachsenen, son-
dern Kinder selbst bestimmen dürfen, was 
ihnen gut tut und was nicht. Wenn Kindern 
Geheimnisse und Druck aufgebürdet wer-
den, müssen sie wissen, dass es nichts mit 
Petzen zu tun hat, sich Hilfe zu holen.

Ein institutionelles Schutzkonzept ist 
das wichtigste Element gelebter Prä-
vention, die es in Anbetracht der hohen 
Fallzahlen dringend und flächendeckend 
benötigt. Dabei werden viele einzelne 
Bausteine wie Leitbild einer Einrichtung, 
Beschwerdemanagement, Fortbildungen, 
aber auch potenzielle Gefahrenpunkte im 
Gebäude oder auf dem Schulweg in den 
Blick genommen und so auf die jeweilige 
Einrichtung zugeschnitten, dass für die 
Kinder und Jugendlichen ein optimaler 
Schutz vor Missbrauch und Gewalt ent-
steht.

Am Ende des Tages waren sich Gäste 
wie Gastgeber einig: Das Thema sexua-
lisierte Gewalt geht uns alle an! Unsere 
Kinder brauchen geschulte und motivierte 

Fachkräfte, die 
auch nach dieser 
Veranstaltung viele 
weitere Unterstüt-
zungsmöglichkei-
ten durch Rauhreif 

nutzen können.

Rauhreif bedankt sich beim Landkreis 
Ansbach für die finanzielle Förderung und 
bei der Stadt Dinkelsbühl mit Oberbür-
germeister Dr. Hammer für das kosten-
freie Zurverfügungstellen der schönen 
Tagungs stätte Schranne.

Barbara Kerzel-Horn
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FORTBILDUNGSNACHMITTAG

14:00 Uhr
Begrüßung und Impuls
Diplompädagogin Barbara Kerzel-Horn

14:20–16:30 Uhr Workshops

Workshop 1
„Best Practice: Die Schutz konzept-
entwicklung am Beispiel eines Koope-
rationsprojektes zwischen dem Amt 
für Kinderbetreuung und vorschulische 
Bildung Ingolstadt, den städtischen Kitas 
und der Fachberatungsstelle Wirbelwind 
Ingolstadt e.V.“
Bettina Thurner (Wirbelwind Ingolstadt)

Workshop 2
„Täter*innenstrategien“
Franziska Schmidt (Schlupfwinkel e.V., 
Jungenbüro Nürnberg)

Workshop 3
„Prävention gegen sexualisierte Gewalt in 
Kita und Schule – wie geht das?“
Daniela Rajewitz (Rauhreif), Vera Utz-
schneider (Studien direktorin a.D.)

16:45–17:00 Uhr Plenum

BEGLEITPROGRAMM

14:30–17:00 Uhr Offene Sprechstunde
Christine Schwab (Rauhreif)

17:00–21:00 Uhr Büchertisch
Andrea Doberstein (Buchhandlung „Lese-
land“, Dinkelsbühl)

VORTRAGSABEND

19:00–21:00 Uhr

Moderation und Begrüßung
Marion Binder, 2. Vorsitzende Rauhreif

Grußworte
Stellvertretender Landrat Stefan 
Horndasch
Oberbürgermeister Dr. Christoph Hammer, 
Dinkelsbühl

Fachimpuls
Diplompsychologe Matthias Kaller, Leiter 
der Eltern-, Jugend- und Familienbera-
tungsstelle des Landkreises Ansbach und 
der Stadt Ansbach und Sozialpädagogin 
Tanja Marx, Mitarbeiterin der Beratungs-
stelle

Fachimpuls
Sozialpädagogin Barbara Grüner, stellver-
tretende Jugendamtsleitung des Landkrei-
ses Ansbach

Vortrag
„Kinder stärken, Missbrauch verhindern“
Diplompädagogin Barbara Kerzel-Horn, 
Mitarbeiterin von Rauhreif

Verabschiedung und Dank

Das Programm unseres Fachtags
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Gemeinschaftsausstellung mit dem Kulturforum Ansbach 
vom 5. bis 26. Mai 2023 im Kunsthaus Reitbahn 3 in Ansbach

Die junge Künstlerin Thalía Ruby Hahn hat 
in ihrer ersten Einzelausstellung unter dem 
Titel „Das ungesehene Leid“ Bilder gezeigt, 
die ihre leidvollen Erfahrungen in Kindheit 
und Jugend und deren Auswirkungen auf 
die Psyche sichtbar machen.

„Das ungesehene Leid“ – die Ausstel-
lung nahm den Betrachter mit hinein in 
die Gefühlswelt eines von Gewalt und 
Missbrauch betroffenen Menschen und 
konfrontierte ihn mit der Ignoranz und 
dem Unverständnis der Umwelt. Unter der 
scheinbar naiven Oberfläche der Bilder 
versteckten sich Alptraumwelten und 
Horror szenarien.

Es war harte Kost, worauf sich der 
Betrachter hier einlassen musste. Jedoch 
hat Thalía durch ihre Malerei ihm auch den 
Weg der Verarbeitung der traumatischen 
Erfahrungen gezeigt. Für Betroffene sollte 
diese Ausstellung ein Zeichen sein: „Du 
bist nicht allein! Du wirst gesehen!“

Das ungesehene Leid

Kunsthaus  
Reitbahn 3

Gemeinschaftsausstellung mit Rauhreif e.V.
Kunsthaus Reitbahn 3, Ansbach
5. bis 26. Mai 2023
Vernissage: 5. Mai, 19.00 Uhr
Öffnungszeiten: Mittwoch bis Sonntag 14 bis 17 Uhr, 
Mittwoch und Samstag zusätzlich 10 bis 13 Uhr

Das ungesehene LeiD

Thalía Ruby Hahn
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Redebeitrag bei der Vernissage zur Aus-
stellung „Das ungesehene Leid“ von Thalía 
Ruby Hahn am 5.5.2023 im Kunsthaus 
Reitbahn 3 in Ansbach:

Unsichtbares sichtbar machen. Inneres 
nach außen bringen. Unvorstellbares in 
Bilder und in Worte fassen. Dem Unfass-
baren Fassung geben. Betroffenen zeigen, 
„Du bist nicht allein“ – das möchte diese 
Ausstellung.

Liebe Besucherinnen und Besucher,

ich bedanke mich bei Ihnen, dass Sie heute 
Abend ins Kunsthaus gekommen sind, 
um sich an einem Freitagabend einem 
herausfordernden Thema auszusetzen. 
Mein Name ist Christine Schwab. Ich bin 
Mitarbeiterin der Fachberatungsstelle 
von Rauhreif e. V. – Hilfe bei sexualisierter 
Gewalt.

Das ungesehene Leid – diesen Namen 
hat Thalia Ruby Hahn für ihre Ausstellung 
gewählt. So manchem Kinderherz oder 
auch Erwachsenenherz sieht man nicht an, 
wie schwer es zu tragen hat und wie sich 
die Belastungen von Gewalt und Miss-
brauch physisch und psychisch auswirken. 
Im Anschluss an die Eröffnung laden wir 
Sie ein, an unserem kleinen grauen Herz 
symbolisch zu testen, wieviel Kraft dies die 
Betroffenen häufig kostet.

Das ungesehene Leid? – Immer wieder 
erzählen uns Lehrkräfte bei unseren 

Präventionseinsätzen, sie hätten noch 
nie ein Kind in der Klasse gehabt, das von 
sexualisierter Gewalt betroffen gewesen 
wäre. Gleichzeitig geht die Dunkelfeldfor-
schung davon aus, dass in jeder Klasse 
ein bis zwei betroffene Kinder sitzen und 
dass jeder siebte bis achte Erwachsene in 
seinem Leben sexualisierte Gewalt erlebt 
hat. Es ist wahrscheinlich, dass auch Sie 
Kinder und Erwachsene kennen, die von 
Missbrauch betroffen sind.

Warum wissen wir so wenig davon? 
Häufig schweigen gewaltbetroffene 
Kinder und Jugendliche und versuchen, 
das Erlebte mit sich selbst auszumachen. 
Sie haben die Sorge und leider oft auch 
die Erfahrung, dass ihnen nicht geglaubt 
wird. Scham- und Schuldgefühle hindern 
sie daran, sich an vertraute Menschen zu 
wenden.

Täter und Täterinnen gehen subtil und 
manipulativ vor, meist ist das für Kinder 
nicht fassbar und es hinterlässt ein diffuses 
Gefühl der Verwirrung und des Ausgelie-
fertseins. Vielfach fehlt den betroffenen 
Kindern die grundsätzliche Möglichkeit, 
das Geschehen einzuordnen, und die 
Sprache, um auszudrücken, was mit ihnen 
geschieht.

Kinder sind heutzutage gut informiert 
und trainiert, was das Verhalten gegenüber 
Fremden angeht. Aber: 75 Prozent der Ta-
ten geschehen im engsten Familienumfeld 
sowie im sozialen Nahraum. Es gehört zu 
den größten Ängsten von Kindern, die se-
xuelle Gewalt in der Familie erleben, dass 
die Familie zerbricht, wenn sie anfangen 
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darüber zu reden. Und so  übernehmen sie 
die Verantwortung für das Fortbestehen 
der Familie und schweigen. Die Kinder 
erleben häufig Ignoranz und Nichtglauben 
oder müssen Vorwürfe anderer Familien-
mitglieder ertragen, sobald sie den Mut 
gefunden haben, darüber zu sprechen, was 
ist oder was war.

Solch ein missachtender Umgang mit 
Betroffenen stellt die Verantwortlichkeiten 
auf den Kopf. Nicht die Aufdeckung von 
sexuellem Missbrauch innerhalb einer 
Familie erschüttert die Familien in ihren 
Grundfesten. Die Zerstörung hat lange 
vorher stattgefunden. Nämlich damit, dass 
ein Elternteil oder ein anderes Familien-
mitglied den privaten Schutzraum Familie 
benutzt, um sexuelle Gewalt anzubahnen 
und auszuüben, den Schutzraum, in dem 
sich Kinder und alle anderen Familienange-
hörigen sicher, geborgen und miteinander 
vertraut fühlen sollten.

Welche Spuren (sexuelle) Gewalt hin-
terlässt, hängt von vielen Faktoren ab. Die 
Folgen sind umso schwerer,

 ▶ je intensiver die Tat war,
 ▶ je häufiger sie geschehen ist und je 

länger der Tatzeitraum war,
 ▶ je vertrauter der Täter oder die Täterin 

dem Kind ist,
 ▶ je länger es mit der Erfahrung allein 

bleibt, ohne Hilfe zu finden,
 ▶  je mehr an der Glaubwürdigkeit gezwei-

felt wird
 ▶ und je weniger Trost und Zuwendung 

jemand erhält.

Umgekehrt bedeutet das, dass frühe Hilfe 
und zugewandte, einfühlsame Reaktionen 
der Familie und des sozialen Umfelds er-
hebliche Auswirkungen darauf haben, wie 
gut ein betroffenes Kind oder betroffene 
Jugendliche diese Erfahrung verarbeiten 
können. Gelingt dies nicht, leiden betrof-
fene Menschen häufig ihr Leben lang.

Wenn jemand den Weg zur Beratungs-
stelle findet, ist es unsere Aufgabe, zu glau-
ben, zu stärken, Orientierung zu geben, zu 
stabilisieren, einen Raum zu öffnen, in dem 
deutlich wird, „Dir wird geglaubt“ und „Du 
bist nicht allein“.

Im Idealfall löst sich die Verwirrung 
und die Nebel lichten sich. In dem Moment 
wird klar, mein Gefühl war richtig. Ich bin 
richtig. Und erste Schritte der Verarbeitung 
werden möglich.

Der Verein Rauhreif schaut in diesem Jahr 
auf 30 Jahre Bestehen zurück. 30 Jahre, 
in denen es auf gesellschaftlicher Ebene 
gelungen ist, die Themen Gewalt und Miss-
brauch ein Stück weit aus der Tabu-Ecke 
zu holen. Es wird darüber gesprochen. Das 
ist gut. Ich habe den subjektiven Eindruck, 
dass in den 10 Jahren, die ich für Rauh-
reif arbeite, die Klientinnen und Klienten 
jünger werden und schneller Hilfe gesucht 
wird. Es sind aber auch 30 Jahre, in denen 
die Zahlen stetig steigen. Vor allem der 
Bereich der digitalen sexualisierten Gewalt 
verzeichnet ein enormes Wachstum.

Kann man unter diesen Umständen 
feiern? Wenn es etwas zu feiern gibt, dann, 
dass es immer wieder Aktive gegeben hat 
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und gibt, die sich der Aufgabe stellen, den 
Menschen in Stadt und Landkreis Ansbach 
eine Anlaufstelle zum Thema sexualisierte 
Gewalt zur Verfügung zu stellen.

Stellvertretend für alle Menschen, die 
in den vergangenen 30 Jahren Hilfe bei 
Rauhreif erfahren haben, möchte ich mich 
bei den Personen bedanken, die ihre Zeit 
und enorme Kraft investieren, damit die 
Fachberatungsstelle von Rauhreif e.V. nach 
wie vor besteht.

Braucht es Rauhreif auch die nächsten 
30 Jahre? Ich befürchte ja. Es braucht uns 
als Fürsprecher und Stärkung für Betrof-
fene, als Beistand für Eltern und andere 
Bezugspersonen und als Unterstützung für 
Fachkräfte, die mit der Thematik konfron-
tiert sind. Es braucht uns für Schulungen, 
Präventionskurse und Begleitung bei der 
Schutzkonzeptentwicklung. Wir werden 
auch weiterhin die Bevölkerung sensibi-
lisieren und das Thema in den Blick der 
Gesellschaft rücken, um Veränderungen zu 
bewirken.

Um dies auch die nächsten 30 Jahre 
tun zu können, brauchen wir Ihre Offen-
heit und Sensibilität für das Thema, Ihre 
Unterstützung als Mitglieder im Verein und 
als Spender und Spenderinnen, und wir 
brauchen Ihre politische Unterstützung, 
um die Beratungsstelle auch finanziell 
zukunftsfähig zu machen.

Thalía Ruby Hahn hat mit ihren Bildern ih-
ren eigenen Weg des Ausdrucks gefunden. 
Ihre Bilder sind ein Sichtbarmachen des 
Verborgenen und ihre individueller Weise, 

mit ihrer Vergangenheit umzugehen, um 
zu verarbeiten, was sie erlebt hat. Ich be-
wundere ihren großen Mut, damit hier und 
heute an die Öffentlichkeit zu gehen. An 
Frau Hahn können wir sehen, was möglich 
ist, wenn es gelingt, aus der Abhängigkeit 
zum Täter, zur Täterin zu entkommen und 
wohlwollende, unterstützende Personen 
zu finden, die begleiten.

Ich habe bei Rauhreif viele starke, mu-
tige und feinfühlige Menschen kennenler-
nen dürfen, die jede und jeder auf eigene 
Weise die eigene Vergangenheit aufarbei-
ten. Manche tun dies in Form von Bildern 
oder haben andere Ausdrucksformen für 
sich gefunden, wie z.B.  das Schreiben von 
persönlichen, emotionalen Texten, wie sie 
auch hier in der Ausstellung auf Plakaten 
zu finden sind. Ich bedanke mich bei den 
Autorinnen, dass wir ihre berührenden 
Texte in diesem Rahmen sichtbar machen 
dürfen.

Zum Schluss bedanke ich mich stellver-
tretend für Rauhreif bei den Aktiven des 
Kunsthauses für das Ausrichten dieser 
Ausstellung und dass wir Teil davon sein 
dürfen. Ich wünsche der Ausstellung gute 
Resonanz, berührende Gespräche und 
bereichernde Begegnungen.

Christine Schwab
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2023 haben wir mit der Aktion #wirsindrauhreif unsere Mitglieder 
dazu aufgerufen, uns mit einem kurzen Text und einem Bild zu er-
klären, warum sie die Arbeit von Rauhreif unterstützen. Das ganze 
Jahr über wurden die Beiträge auf Instagram, Facebook und unse-
rer Homepage veröffentlicht und Rauhreif bekam viele Gesichter.

Auch Luise Kinseher, Preisträgerin des Deutschen Kabarett-
preises 2023 und Rauhreif-Patin, hat bei dieser Aktion mitge-
macht. Sie schrieb am 17. März 2023:
 
Obwohl ich in München lebe, bin ich Mitglied 
bei Rauhreif e.V. in Ansbach!
Warum? Der Verein ist ein leuchtendes Bei-
spiel für soziales Engage ment in der Region. 
Menschen, die sexuelle Gewalt erleben, 
brauchen direkte Hilfe vor Ort! Der Zugang 
muss leicht und unkompliziert sein, „prak-
tisch um die Ecke“, das Beratungs angebot 
muss professionell, effektiv und mensch-
lich sein! Das und noch viel mehr bietet 
Rauhreif e.V.
Mein großes Kompliment gilt den InitiatorInnen, MitarbeiterInnen 
und UnterstützerInnen, vor allem dem Landkreis Ansbach und der 
Stadt Ansbach, die hier mustergültig für ganz Bayern wirken.
Lasst uns gemeinsam einstehen für ein friedliches Miteinander ohne 
sexuelle Gewalt oder sexuellen Missbrauch!

Luise Kinseher

Sehr gerne können Sie uns auch im neuen Jahr 
Ihren Beitrag zu #wirsindrauhreif senden an 
info@rauhreif-ansbach.de senden. Wir freuen uns 
darauf!

#wirsindrauhreif
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30 Jahre Rauhreif
Ein persönlicher Rückblick von Karin Meyer-Weber*

„Die ersten Treffen fanden in den Räumen 
des Jugendamtes bzw. der Erziehungs-
beratungsstelle in Ansbach statt. Grün-
dungsmitglieder bzw. Menschen der 
ersten Stunde waren damals: Eva Weinert 
von der Erziehungsberatungsstelle, Uli 
Herrschner vom Jugendamt, Karoline 
Höbner, Lehrerin an der Förderschule 
(soweit ich mich erinnere), Uschi Mayer- 
Ammerbacher, damals Hausfrau , Gerald 
Sünkel, Berufsbetreuer, Norbert Renner 
(von dem ich nicht mehr sicher weiß, ob er 
von Anfang an dabei war), und ich. Ich war 
gefragt worden, da ich dem Jugendamt 
als Nebenklagevertreterin für Opfer von 
sexuellem Missbrauch bekannt war. Und 
da mir deren Vertretung ein Anliegen war, 
habe ich sofort zugesagt.

Nach unzähligen Stunden „Brainstor-
ming“ stand fest, unter der Regie einer Be-
hörde wollten wir keine Opferhilfe leisten. 
Wir hatten durch den Kontakt zu Wildwas-
ser in Nürnberg sehr gute Unterstützung, 
wollten aber in Ansbach keine Zweigstelle 
davon errichten, da Wildwasser aus-
schließlich weibliche Opfer berät, uns aber 
die Vertretung von Menschen unabhängig 
vom Geschlecht wichtig war. So war die 
Idee geboren, uns als unabhängiger Verein 
zu gründen. Angeschlossen haben wir uns 
wegen der Neutralität dem Paritätischem 
Wohlfahrtsverband.

Nach zähem Ringen über Satzung, 
Geschäfts ordnung usw. war es dann so 
weit: Rauhreif wurde offiziell gegründet. 
Zunächst wurde eine erste Selbsthilfe-

gruppe angeleitet und ein Notruf telefon 
eingerichtet, welches anfangs über meine 
private Telefonnummer lief. Finanzierung 
war, damals wie heute, ein zentrales 
Thema. Heißt: Klinkenputzen und Bitte um 
Zuschüsse bei Stadt und Landkreis und um 
Zuwendungen der Justiz.

Als ein entsprechender Grundstock 
vorhanden war, wagten wir den Schritt zu 
eigenen Räumlichkeiten. Bis dahin waren 
die Selbst hilfe gruppen in den Räumen 
des Landrats amtes untergebracht. Die 
erste „Bude“ war in Ansbach, in der Eyber 
Straße. Man kann tatsächlich „Bude“ sa-
gen, das Treppenhaus war alles andere als 
ein ladend, der Ölofen funktionierte nicht 
etc. Wir fanden dann aber eine gute Woh-
nung im Waldemar-Fritsch-Weg in Eyb, der 
Umzug fand im Mai 1996 statt. Die Miete 
wurde teilweise von der Vorstandschaft 
aus eigener Tasche bezahlt.

Dank des Enthusiasmus und Engage-
ments vieler Personen gab es zum 
zehnjährigen Bestehen von Rauhreif 
einige Veranstaltungen, unter anderem 
eine Jubiläums ausstellung, die  unter 
anderem in Workshops mit Betroffenen 
entstand, und es wurde eine „Festschrift“ 
veröffentlicht. Die Veranstaltungsreihe und 
die Grußworte in der Festschrift waren für 
uns eine wichtige Anerkennung, nach dem 
Motto: „Wir möchten noch viel lauter sein! 
Opfern eine Stimme geben!“

* Die Rechtsanwältin Karin Meyer-Weber 
war lange Jahre Vorsitzende von Rauhreif.
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Die Prävention geht weiter!
Wie in den vorangegangenen Jahren 
haben wir auch 2023 viele Präventions-
veranstaltungen durchgeführt und dabei 
unser Präventionsangebot weiterentwi-
ckelt. Neben dem Fachtag „Das geht uns 
alle AN – Kinderschutz bei sexualisierter 
Gewalt“ gab es dieses Jahr eine weitere 
Herausforderung: die Anfrage einer 
Fachoberschule/Berufsschule aus dem 
Landkreis, der wir ein neues Präventi-
onskonzept für junge erwachsene Frauen 
anbieten konnten.

Gemeinsam mit den sehr engagierten 
Verantwortlichen dieser Schule entstand 
im gegenseitigen Austausch ein neuer 
Kurs, bei dem nun parallel zu den jungen 
Frauen auch die männlichen Schüler durch 
eine männliche Lehrkraft geschult wurden 
– eine große Bereicherung für die Schule, 
für die jungen Menschen und auch für uns 
in der Präventionsarbeit Tätigen.

Wir erreichten mit unseren Präventions-
kursen im Jahr 2023 insgesamt 18 Schul-
klassen mit 493 Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen, die sich spielerisch 
und mit großem Interesse den Themen 
„Grenzen wahren“, „Übergriffe erkennen“ 
und „Hilfe holen / betroffenen Freund*in-
nen helfen“ widmeten.

Mit insgesamt 24 Präventionsveranstaltun-
gen, darunter auch unser Fachtag anläss-
lich des 30-jährigen Rauhreif-Bestehens 

erreichten wir 318 Erwachsene. Das Thema 
sexualisierte Gewalt aus der Tabu-Ecke 
zu holen und offen darüber zu reden, war 
den Teilnehmer*innen offensichtlich ein 
großes Anliegen, und so entstand in Eltern-
abenden, Workshops und Vorträgen viele 
Male ein gewinnbringender und offener 
Austausch.

Die Schulung ganzer Teams oder Schul- 
Kollegien brachte uns dem Ziel, Einrich-
tungen zum Erarbeiten institutioneller 
Schutzkonzepte gegen sexualisierte 
Gewalt zu bewegen, wieder einen kleinen 
Schritt näher.

Ja, und damit blicke ich als Verantwortli-
che für das Thema Prävention bei Rauhreif 
auch zufrieden auf eine Entwicklung zu-
rück, die ich mir zu Beginn meiner Tätigkeit 
vor sieben Jahren kaum zu erträumen 
gewagt hätte … ein guter Zeitpunkt, jetzt 
den Staffelstab an die jüngeren Kollegin-
nen abzugeben! Ich freue mich auf die Zeit 
meines Ruhestands ab 2024 und wünsche 
Ihnen und euch allen Mut, Durchhalte-
vermögen und 
reichlich sprudelnde 
Ressourcen für die 
Prävention sexua-
lisierter Gewalt in 
Stadt und Landkreis 
Ansbach!

Barbara Kerzel-Horn
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Für die Durchführung unserer Präventions-
kurse mit Schulklassen (ab 3. Jahrgangs-
stufe) suchen wir Honorarkräfte zur 
Unter stützung. Wir führen jährlich eine 
kostenlose Schulung für neue Präven tions-
kräfte durch.

Zum Einsatz an Schulen ist dann die 
Vorlage eines erweiterten polizeilichen 
Führungszeugnisses nötig.

Sie sind interessiert? Dann melden Sie 
sich bei uns (kurzes Motivationsschreiben 
und Lebenslauf) per E-Mail: 
praevention@rauhreif-ansbach.de

Sie bringen mit:
 ▶ Spaß und Erfahrung in der Arbeit mit 

Kindern
 ▶ Zeit für Einsätze am Vormittag

Wir bieten:
 ▶ einführende Fortbildung
 ▶ sinnstiftende Tätigkeit im Team
 ▶ kleine Aufwandsentschädigung
 ▶ flexible Einsatzplanung

Wir

Werde Präventionskraft bei Rauhreif e.V.

suchen
Dich

Für die Durchführung unserer Präventionskurse mit
Schüler*innen (ab 3. Jahrgangsstufe) suchen wir
Honorarkräfte (m/w/d) zur Unterstützung:

Du bringst mit: wir bieten: 
Spaß/Erfahrung mit der
Arbeit mit Kindern
Zeit für Einsätze am
Vormittag

sinnstiftende Tätigkeit
im Team 

einführende Fortbildung 

kleine Aufwands-
entschädigung

Interesse? 
Melde dich bei uns 0981 98848

praevention@rauhreif-ansbach.de
www.rauhreif-ansbach.de

flexible Einsatzplanung
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Beratungsanlass
 ▶ Sexuelle Gewalt innerhalb der letzten sechs Monate (73)
 ▶ Sexuelle Gewalt länger zurückliegend (43)
 ▶ Kontaktaufnahme aus sonstigen Gründen (11)

Beratungen

Beratungskontakte insgesamt

mit Betroffenen 

236

mit Eltern oder  
sonstigen  

Bezugspersonen

114

mit Fachkräften

61

Erstkontakt durch
Eltern oder  

sonstige  
Bezugspersonen

36

Unbekannt

5

Betroffene unter 18

11 2

Betroffene über 18

35 7

Fachkräfte

31

Landkreis Ansbach
72

Stadt Ansbach
19

Landkreis Neustadt/ 
Aisch–Bad Windsheim

8

Landkreis Weißenburg– 
Gunzenhausen

2

Anderer
10

Unbekannt
16

Wohnort der ratsuchenden Personen
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So finanziert sich Rauhreif
Wir konnten das Jahr 2023 mit einem 
kleinen Überschuss abschließen. Die Rück-
lagen reichen jedoch bei Weitem nicht aus, 
um unsere Kosten langfristig zu decken. 
Die derzeitigen Rücklagen wären innerhalb 
von ca. zehn Monaten aufgebraucht.
Durch die Zuschüsse von Landkreis Ans-
bach, Stadt Ansbach und Freistaat Bayern 

sowie die Mitgliedsbeiträge werden nur 
ca. 60 Prozent unserer Ausgaben abge-
deckt. Und mit der Förderung durch den 
Bezirk Mittelfranken als sonstiger sozialer 
Fachdienst (siehe S. 23) sind nun 20 Fach-
kraftstunden in der Beratung von Erwach-
senen zum großen Teil gegenfinanziert.

Mitglieds- 
beiträge  

3 %
Spenden  

22 %

Zuschüsse  
(Staat, Kommunen)  

23 %

Bußgelder  
12 %

Staatliche  
Förderung   

35 %

Prävention,  
Schulungen  

3 % Einnahmen

Aufwendungen  
für Personal 

79 %

Raumkosten 
6 %

Fremdleistungen,   
Fortbildungen

6 %

Sonstiges
10 %

Ausgaben
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Die ROTE BANK

Weitere besondere 
Aktionen und Spenden
Dank einer Spende des Rotary Club 
Ansbach konnte eine knallrote Bank 
angeschafft werden, die anlässlich unseres 
30-jährigen Bestehens vor dem Verwal-
tungsgebäude der Stadt Ansbach in der 
Nürnberger Straße aufgestellt wurde.

Die Rote Bank („La Panchina Rossa“) 
als Zeichen gegen Gewalt jeder Art ist 
eine Aktion, die ihren Ursprung in Italien 
hat und mit Roten Bänken an öffentlichen 
Orten auf das Thema Gewalt gegen Frauen 
aufmerksam machen will.

Fränkische Landeszeitung, 4.11.2023

Eine Kooperation der besonderen Art
Ein besonderes Dankeschön gilt in diesem 
Jahr den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Firma BITS aus Ansbach, die uns 
mit ihrem Know-how tatkräftig bei der 
Umstrukturierung unserer PC-Administra-
tion unterstützt haben. Wir freuen uns sehr 
über die tolle Kooperation und Zusam-
menarbeit und darüber, das BITS uns auch 
weiterhin als Partner unterstützen wird.

ZZwweeiiZwei BBäärreennBären iinnin ddeerrder KKlleemmmmeeKlemme
Die Ansbacher Stadtbücherei war beim LeseSpaß mit Bilderbuchkino dabei – Die Geschichten wurden simultan in Gebärdensprache übersetzt

ANSBACH – Bilderbücher an-
sehen und vorgelesen bekommen,
macht den meisten Kindern großen
Spaß. Wie auch gehörlose Menschen
daran teilhaben können, machte das
Bilderbuchkino in der Stadtbücherei
am Donnerstag vor. Im Rahmen der
Reihe „LeseSpaß“ ließ Julia Sommer
ihre Hände sprechen und übersetzte
so die Texte zu zwei Bären-Geschich-
ten.

Die Hauptfiguren der beiden aus-
gewählten Bärengeschichten sitzen
in der Klemme und müssen damit
klarkommen. „Dr. Brumm steckt
fest“ hieß die erste Bilderbuch-Er-
zählung. Eigentlich hatte der Bär nur
am Honigglas naschen wollen, griff
aber daneben und so fiel ihm das
Goldfischglas auf den Kopf. Erschro-
cken schwamm sein Freund, der
Goldfisch Pottwal, um seinen Kopf.
Wie beide aus dieser misslichen Lage
wieder herauskamen, erzählte diese
witzig illustrierte Geschichte.

Damit alle Kinder, etwa im Alter
von vier bis sieben Jahren, den
Zeichnungen auch folgen konnten,
waren sie auf einer Leinwand ver-
größert zu sehen. Büchereileiterin
Stephanie Heinrich las die Bild-
unterschriften vor, während Julia
Sommer diese parallel in Gebärden-
sprache übersetzte. Für die Kinder –

das Interesse an dieser besonderen
Lesung war überaus groß – war die-
se fremdartige Finger-Sprache neu.
Vorab hatten die beiden Frauen die
Bewegungen der Finger und Hände
erklärt, den Kindern wichtige Begrif-
fe und ihre Übersetzung, etwa der

vorkommenden Tiere, gezeigt und
zum Nachmachen aufgefordert. Das
klappte wunderbar, die Atmosphäre
war einladend und sehr entspannt.
Mit den Erklärungen konnten die
Mädchen und Jungen allem gut fol-
gen.

„Wo ist das Klopapier?“ hieß das
zweite Bilderbuch. Eine witzige Er-
zählung rund um eine Rolle Klo-
papier und einen vom Winterschlaf
noch etwas verträumten Bären auf
dem Weg zum Klohäuschen. Auf dem
Weg dorthin verlor er, ohne es zu

merken, nach und nach die Blätter
an unterschiedliche Tiere. Die nutz-
ten die Blättchen für ihre kreativen
Ideen. Auch hier übersetzte Julia
Sommer wieder die Texte in Gebär-
densprache.

Nach der gut 30-minütigen Lesung
konnten die Kinder sich weitere Tie-
re aussuchen, die Sommer auch mit
ihren Händen übersetzte. Das Bil-
derbuchkino gehört zu den regelmä-
ßigen Veranstaltungen der Stadtbü-
cherei. Das nächste Bilderbuchkino
dreht sich um Pinguine und findet
am heutigen Samstag, 4. November,
um 15 Uhr statt. Parallel können die
Kinder kleine Pinguine basteln.

Während beim Bilderbuchkino die
Bilder schon fertig waren, malten
sich die Kinder unter dem Titel „Mor-
genstern und Flügelflagel“ bei der
Vormittagsveranstaltung im Kunst-
haus Reitbahn ihre Bilder zum Text
selbst. Ausgangspunkt für die Kinder
ab acht Jahren sollte, so erzählte
Henrike Eckhardt, Christian Morgen-
sterns Gedicht „Gruseletto“ sein.

Zusammen mit Rolf Fütterer und
Henrike Eckhardt konnten die Kin-
der eigene Bilder zu dem kurzen
Vierzeiler entwerfen und mit Ölkrei-
den aufs Papier bannen. Die Kinder
seien, so das Resümee, auch hier mit
großer Freude dabei gewesen.

ELKE WALTER

Ließen zwei Bären-Geschichten lebendig werden: Stephanie Heinrich, die Leiterin Stadtbücherei (links), und Julia
Sommer, die parallel in Gebärdensprache übersetzte. Foto: Elke Walter

LLeesseessppaaßßLesespaß iimmim PPffeerrddeessttaallllPferdestall
An den Kinderbuchtagen können kleine Schmökerer auf Entdeckungsreise gehen

ANSBACH (dm) – Noch an diesem
Samstag haben kleine und große Bü-
cherwürmer die Möglichkeit, bei den
Kinderbuchtagen auf Entdeckungs-
reise zu gehen und bei Veranstaltun-
gen der Reihe LeseSpaß selbst krea-
tiv Hand anzulegen.

„Genauso – nur anders“ hat sich
die diesjährige Ausgabe als Motto auf
die Fahnen geschrieben. Veranstal-
ter sind das Kulturforum Ansbach
mit Unterstützung der Stadt und des
Lions-Hilfswerkes Ansbach Christia-
ne Charlotte. So ging es zum Beispiel

in der Stadtbücherei um zwei Bären,
die in der Klemme sitzen (siehe Be-
richt oben), und gestern im Stadt-
haus um einen tätowierten Hund.

Im Schulstall des Islandpferdege-
stütes Pfaffenbuck war vor tierischer
Kulisse Kinderbuchautorin Suza
Kolb zu Gast und brachte 20 Kinder
mit Geschichten um Esel Ferdinand
zum Schmunzeln. Der kleine Esel,
dessen bester Freund Ziegenbock
Paule ist, wünscht sich nichts mehr,
als ein Pferd zu sein. Schon als Kind
begann die Autorin, Geschichten zu
schreiben über Heldinnen und Hel-

den – mal mit vier, mal mit zwei Bei-
nen. Auch aus ihrer Reihe „Die Ha-
ferhorde“ las Suza Kolb vor.

Am Ende der Veranstaltung gab es
für die kleinen Zuhörerinnen und
Zuhörer Lesezeichen mit einem Esel
darauf. Tiere faszinierten sie schon
immer, verriet die Autorin. „Eigent-
lich war mein Berufswunsch Tier-
ärztin. Ich habe eine Woche lang ein
Praktikum gemacht und bin jeden
Tag zusammengeklappt. Der Grund:
Ich kann kein Blut sehen“, erzählte
Suza Kolb, die bei Bamberg wohnt –
zusammen mit zwei Eseln.

Lesung vor ungewöhnlicher Kulisse: Am Islandpferdehof lauschten Kinder der Autorin Suza Kolb. F.: Diane Mayer
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RRootteeRote BBaannkkBank aallssals ZZeeiicchheennZeichen ggeeggeenngegen GGeewwaallttGewalt
ANSBACH (mau) – Der Verein

Rauhreif hat der Stadt Ansbach eine
rote Bank übergeben. Sie ist eigent-
lich ein Zeichen gegen Gewalt an
Frauen, stehe aber in der jetzigen
Zeit als Zeichen gegen Gewalt aller
Art, betonte Dr. Eckhard Göritz, Vor-
sitzender von Rauhreif.

Ziel des Projektes, das in Italien ins
Leben gerufen wurde, war es ur-
sprünglich, auf geschlechtsspezifi-
sche Gewalt aufmerksam zu machen,
insbesondere auf Gewalt gegen Frau-
en.

Oberbürgermeister Thomas Deff-
ner dankte für die Bank, die vor dem
Verwaltungsgebäude in der Nürnber-
ger Straße steht. Er würdigte den
Verein dafür, dass er Menschen, die
von sexualisierter Gewalt betroffen
sind, als Ansprechpartner zur Verfü-
gung stehe und Hilfe zukommen las-
se. Foto: Rauhreif

FFaaiirrFair pprroodduuzziieerrtteeproduzierte
BBäälllleeBälle ffüürrfür SScchhuulleeSchule
Nachhaltigkeit Thema an der FOSBOS

TRIESDORF (wg) – Schüler der 13.
Jahrgangsstufe der FOSBOS Tries-
dorf setzen sich aktuell in ihren Se-
minararbeiten mit den 17 Nachhal-
tigkeitszielen der Vereinten Natio-
nen (UN) auseinander. Das hat nun
ein konkretes Ergebnis.

Die Schülerin Marie Krug, selbst
Fußballerin, stellte sich die Frage,
unter welchen Bedingungen Bälle
produziert werden. Sie fand heraus,
dass es durchaus nachhaltige und
fair produzierte Alternativen gibt.

Unterstützt von Sportlehrer Max
Seubert, nahm sie Kontakt zum Sach-
aufwandsträger der Schule, dem
Landkreis Ansbach, und zur Gemein-
de Weidenbach-Triesdorf, deren Hal-
le die FOS für den Schulsport nutzt,
auf. Von beiden Seiten wurde ihr
Unterstützung signalisiert.

„Wir freuen uns als ausgezeichne-
te Umweltschule sehr, dass unser
Anliegen, mehr Nachhaltigkeit in die
Schule zu bekommen, so bereitwillig
und großzügig unterstützt wird“,
wird die stellvertretende Schulleite-
rin der FOS, Alexandra Zink, die
auch die Seminararbeit von Marie
Krug betreut, in einer Pressemittei-
lung zitiert. Weidenbachs Bürger-
meister Willi Albrecht überreichte
der Schülerin 500 Euro, für die nun
fair produzierte Bälle angeschafft
werden können. Den Rest, knapp 300
Euro, steuert der Landkreis bei.

Auf alten Trick
hereingefallen

WEIHENZELL – „Selbstverständ-
lich existiert die Schenkung nicht,
stattdessen entstand der 52-Jährigen
ein Schaden von 5000 Euro“, schreibt
die Polizei Ansbach in ihrem Be-
richt. Die Frau war Opfer eines Inter-
netbetruges geworden. Über eine E-
Mail war ihr die Botschaft übermit-
telt worden, dass sie eine Schenkung
über eine Million Euro erhalten ha-
be. Die dafür angeblich fälligen Ge-
bühren, zweimal 2500 Euro, über-
wies die Frau per Western Union be-
ziehungsweise Sofortüberweisung.

Samstag, 04.11.23
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Christine Schwab und Marion Binder von 
Rauhreif freuen sich über den Scheck

dm-Spendenaktion 2023
Unter dem Motto „Lust auf Zukunft“ feierte 
der dm-Drogeriemarkt 2023 seinen 50. 
Geburtstag. Dabei wurden bundesweit 
insgesamt 3.000 „Zukunftsprojekte“ aus-
gewählt, die von dm finanziell unterstützt 
wurden.

Im Rahmen dieser Aktion kam die 
Leitung der dm-Filiale in der Welserstraße 
in Ansbach auf uns zu und bot uns die Teil-
nahme an. Im Ranking des Kunden votings 
belegten wir knapp den zweiten Platz 
hinter einem Fußballverein und bekamen 
eine Spende über 400 Euro.

Wir freuen uns sehr darüber und be-
danken uns bei den Initiatorinnen sowie 
den Kunden und Kundinnen, die für uns 
gestimmt haben.
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BBüürrggeerrssttiiffttuunnggBürgerstiftung ssppeennddeettspendet aannan RRaauuhhrreeiiffRauhreif
ANSBACH (ve) – Die Bürgerstif-

tung Ansbach hat ihre diesjährige
Ausschüttung dem Verein Rauhreif
gespendet.

Der Stiftungsrat habe im Novem-
ber getagt, sagte der Ansbacher
Oberbürgermeister Thomas Deffner
bei der Übergabe im Sitzungssaal des
Stadthauses. Und der habe einstim-
mig entschieden, den Gesamtbetrag
der Ausschüttung über 832,34 Euro
dem Verein Rauhreif zugute kommen
zu lassen. Die „krumme“ Summe sei
der Tatsache geschuldet, dass der Er-
trag aus dem Stiftungskapital ohne
Abzüge gespendet werde, sagte Deff-
ner.

Der Verein leiste „hervorragende
Arbeit“ in Stadt und Landkreis, sag-
te Deffner. Der Oberbürgermeister
bedankte sich noch einmal bei Rauh-
reif für die rote Bank, die jetzt als
Zeichen gegen Gewalt aller Art vor
dem Ämtergebäude in der Nürnber-
ger Straße steht.

Der Vorsitzende von Rauhreif, Dr.
Eckhard Göritz, bedankte sich für die
Spende und wertete sie als „An-
erkennung und Wertschätzung“. Ein
Blick in die Kriminalstatistik zeige,

wie wichtig die Arbeit von Rauhreif
sei. Der Verein mit derzeit rund 120
Mitgliedern kümmert sich um Opfer
sexualisierter Gewalt. Unser Bild von

der Übergabe zeigt (von links) Ober-
bürgermeister Thomas Deffner, Mar-
tin Berberich vom Stiftungsrat,
Rauhreif-Vorsitzender Dr. Eckhard

Göritz, Ralph Kappestein vom Stif-
tungsrat sowie das beratende Mit-
glied von der Sparkasse, Michael
Reinhart. Foto: Winfried Vennemann

Geparkten Wagen
angefahren

ANSBACH – Eine 21-jährige VW-
Fahrerin hat am Mittwoch um 11.30
Uhr in der Karlstraße einen am rech-
ten Fahrbahnrand geparkten Hyun-
dai angefahren. Wie die Polizei be-
richtet, entstand am Hyundai ein
Schaden von rund 1000 Euro, der
Schaden am VW beläuft sich auf 500
Euro.

Verdacht auf
Alkohol am Steuer

ANSBACH – Eine Streifenbesat-
zung kontrollierte am Mittwoch um
22.50 Uhr in der Schalkhäuser Stra-
ße einen 29-Jährigen, weil die TÜV-
Plakette an seinem Ford abgelaufen
und das Licht defekt war. Bei der
Kontrolle stellten die Beamten laut
Polizeibericht fest, dass der 29-Jäh-
rige angetrunken war. Weil er einen
Alkotest verweigerte, ordneten die
Polizisten eine Blutentnahme an.

Konzert in der
Friedenskirche

ANSBACH – Am Sonntag, 17. De-
zember, findet ein Weihnachtskon-
zert mit dem Gospelchor „The Voice
of Joy“ unter der Leitung von Anna
Andreeva statt. Beginn ist um 17 Uhr
in der Friedenskirche, Crailsheim-
straße 60. Der Eintritt ist frei, Spen-
den sind erwünscht.

Künstler signiert
Schokolade

ANSBACH – Am morgigen Sams-
tag, 16. Dezember, ist der Künstler
Willi Probst von 10 bis 11 Uhr im
Weltladen am Johann-Sebastian-
Bach-Platz 5 anzutreffen. Er signiert
die Weihnachtsschokolade, auf de-
ren Umverpackung eine von ihm ge-
malte Stadtansicht zu sehen ist.

Adventsmusik für
Trompete und Orgel

ANSBACH – Am Sonntag, 17. De-
zember, findet in St. Gumbertus um
10.30 Uhr ein musikalischer Got-
tesdienst statt. Unter dem Titel „Es
kommt ein Schiff geladen“ musizie-
ren Johannes Stürmer (Trompete)
und Carl Friedrich Meyer (Orgel) zu
Chorälen wie „Macht hoch die Tür“,
„Tochter Zion“ und „Wie soll ich
dich empfangen“. Dekan Dr. Mat-
thias Büttner übernimmt Liturgie
und Predigt.

Gemeinderat tagt
FLACHSLANDEN – Am Diens-

tag, 19. Dezember, tagt im Sitzungs-
saal im Rathaus der Marktgemein-
derat. Beginn ist um 19.30 Uhr. Auf
der Tagesordnung steht die Umge-
staltung des Kirchhofs.

Hennenbacher
Weihnacht

HENNENBACH – Am morgigen
Samstag, 16. Dezember, 19 Uhr, fin-
det die Adventsfeier des Gesang-
vereins Ansbach-Hennenbach im
oberen Saal der Gaststätte Wein-
berg statt. Am Sonntag, 17. Dezem-
ber, beginnt an der Schwarzbeck-
Mühle um 16.30 Uhr die 24. Hen-
nenbacher Weihnacht. Es kommt
der Weihnachtsmann, die Kinder
des Kindergartens Lummerland
und die Sänger des Gesangvereins
musizieren ab 17 Uhr.

Stützwand erneuert
WINDSBACH – Die Erneuerung

der Stützwand an der Buckenmüh-
le bei Windsbach ist abgeschlossen.
Ab heute wird die Kreisstraße AN
17 an der Buckenmühle gegen Mit-

tag wieder für den Verkehr freige-
geben. Das teilt das Staatliche Bau-
amt mit. Die Durchfahrt über die
rund 13 Meter lange Stützwand war
seit dem 2. November voll gesperrt.
Die in die Jahre gekommene Stütz-
wand wurde abgerissen und durch
einen Ersatzneubau in Form einer
Winkelstützwand ersetzt. Abschlie-
ßend wurde auf dem Straßenkör-
per noch eine neue Asphalttrag-
schicht aufgebracht.

Senioren feiern Advent
WEIHENZELL – Die evangelische

Kirchengemeinde lädt für Sonntag,
17. Dezember, zum Seniorennach-
mittag mit Adventsfeier ein. Beginn
ist um 14 Uhr mit dem Posaunen-
chor und dem Krippenspiel der
Kinder in der Jakobskirche. Im An-
schluss ist ein Kaffeetrinken im Ge-
meindehaus geplant.

Adventskalender
Freitag, 15. Dezember

ANSBACH – Gotische Halle im
Stadthaus: 10 bis 17 Uhr, Weih-
nachtsausstellung. – Markgrafen-
museum: 10 bis 17 Uhr, Fränkische
Handwerkerkrippe. – Martin-Lu-
ther-Platz und Montgelasplatz: 11
bis 21 Uhr, Weihnachtsmarkt. – Mar-
tin-Luther-Platz: 14 bis 19 Uhr, Bau-
wagen der Jungen Kunstschule. –
Büttenstraße 40 (Nähe Herrieder
Tor): 17 Uhr, weihnachtlich deko-
rierte Schmiede.
GROSSHASLACH – Marienkir-

che: 19 Uhr, Weihnachtskonzert mit
dem Posaunenchor Großhaslach,
dem Männergesangverein, der Chor-
gemeinschaft und dem Quetschen-
stammtisch, evangelische Kirchenge-
meinde Großhaslach.
HERRIEDEN – Stiftsbasilika: 8

bis 17 Uhr, Chorherrenkrippe.
LEUTERSHAUSEN – Marktplatz:

17.30 bis 21.30 Uhr, Weihnachts-
markt; 18 Uhr, Eröffnung.
NEUENDETTELSAU – Frosch-

lach 38: 17 Uhr, Adventstürchen der
Kita Froschlachkinder.
WOLFRAMS-ESCHENBACH –

Altstadt: ganztags, Krippenweg.

Goldklänge und Schattenspiele
Das Theater Kopfüber erzählt Hans Christian Andersens Märchen „Die Nachtigall“ mit viel Musik

ANSBACH – Es ist eines der
schönsten Märchen von Hans Chris-
tian Andersen und erzählt erstaun-
lich viel auf kleinstem Raum: „Die
Nachtigall“. Das Theater Kopfüber
will es mit Schattentheater und Mu-
sik lebendig werden lassen. Premiere
hat die Produktion am Samstag, 16.
Dezember, um 17 Uhr.

Worum geht es? Um einen Kaiser,
den der wunderbare Gesang einer
Nachtigall zutiefst berührt. Als er
eine künstliche Nachtigall geschenkt
bekommt, zieht er diesen vermeint-
lich perfekten Musikautomaten der
echten und ein wenig unberechenba-
ren Nachtigall vor. Er verbannt sie,
doch wird er krank. Der Tod naht.
Der mechanische Vogel ist dem Kai-
ser keine Hilfe mehr – vielleicht aber
die wahre Nachtigall.

Wie bringt das Kopfüber die Ge-
schichte in sein Foyer? Als Lesung
mit Schattentheater und Musik. „Das
ist eine schöne, feine Form“, sagt
Claudia Kucharski. Sie wird das Mär-
chen erzählen und die Schattenfigu-
ren spielen. Sehr freut sie sich auf die
Musik von Radosław Szarek. „Live-
Musik ist immer ein großes Vergnü-
gen, ein großes Geschenk für alle –
besonders bei einem solchen Zaube-
rer – der in Gold erscheint.“

Radosław Szarek, Schlagzeug-Pro-
fessor an der Nürnberger Musik-
hochschule, trägt nicht nur ein kai-
serlich-goldenes Kostüm, das Vero-
nika Stünkel genäht hat, er hat ein
Instrument mitgebracht, das wie aus
Gold gemacht ist: ein Vibraphon. Für
die Geschichte scheint ihm dessen
metallisch klarer und zugleich war-
mer Klang genau richtig.

Seine Musik hat er bei den Proben
mit den Theaterleuten entwickelt:
„Wir haben einen Rahmen geschaf-
fen, aber was in dem Rahmen pas-
siert, ist offen. Es wird sich wahr-
scheinlich von Aufführung zu Auf-
führung immer ein wenig ändern.“

Das passt zum Text, in dem es auch
um die Freiheit der Kunst geht. Die
Nachtigall will sich vom Kaiser nicht
vorschre n lassen, wie sie zu sin-

gen hat. „Wir Künstler brauchen
unsere Freiheit“, sagt Claudia Ku-
charski.

Eine „gewisse Freiheit“ sieht
Bernd Schramm, der Regisseur, in
den Schatten selbst, da sie dem Pu-
blikum keine vollständigen Bilder
anbieten. „Wir wollen ganz klein die-
se Geschichte erzählen und gar nicht
die große Show damit machen“, sagt
er. Wobei der Aufwand, den die

Theaterleute betreiben, kein kleiner
ist. Klein ist die Besetzung. Was
einen Vorteil hat: Claudia Kucharski:
„Wir sind damit super mobil. Wir
können damit gut eingeladen werden
und in die Welt reisen.“ Geeignet sei
die „Nachtigall“ für Kinder ab sechs
Jahren, für Erwachsene sowieso.
Nach der Premiere plant Claudia Ku-
charski weitere Vorstellungen im Fe-
bruar und März. THOMAS WIRTH

Bei der Probe zum Andersen-Märchen „Die Nachtigall“: Radosław Szarek am Vibraphon, der Regisseur Bernd
Schramm und Claudia Kucharski, die das Märchen erzählt. Premiere ist am 16. Dezember. Foto: Jim Albright

Freitag, 15.12.23
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DDiieeDie LLiicchhtteennaauueerrLichtenauer DDiiaakkoonniieessttaattiioonnDiakoniestation iissttist iinnin NNoottNot
Trägervereinsvorsitzender Claus Ebeling weist auf die prekäre Lage der ambulanten Pflege hin – Fördermitglieder werden dringend gesucht

VON ANDREA WALKE

LICHTENAU – Ab 1. Januar stei-
gen die Pflegegeldsätze um fünf Pro-
zent. Nur ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein, wie der Lichtenauer Pfar-
rer und Vorsitzende des Diakonie-
vereins, Claus Ebeling, findet. Er
weist auf die prekäre Situation der
örtlichen Diakoniestation hin.

Um die Finanzierung der ambu-
lanten Pflege langfristig zu sichern,
öffnet sich der Diakonieverein neu-
erdings auch für Mitglieder, die kei-
ner Kirche angehören. „Unser Ziel ist,
möglichst viele Menschen in Lichte-
nau an ihre soziale Verantwortung zu
erinnern. Aus jedem Haushalt sollte
wenigstens eine Person dem Verein
beitreten“, wünscht sich Ebeling.

In der ambulanten Pflege sei „ge-
nügend Zeit für menschliche Zuwen-
dung“ besonders wichtig, stellt er
fest. Gerade dies sei aber nicht
selbstverständlich angesichts der Si-
tuation in der Pflege, die sich immer
weiter verschärfe. Pflegekräfte hö-
her zu entlohnen – ein Versprechen
aus der Corona-Zeit – sei von politi-
scher Seite nicht erfüllt worden.„Aus jedem Haushalt sollte

wenigstens eine Person
dem Verein beitreten.

Das Pflegegeld dient der finanziel-
len Unterstützung von Pflegebedürf-
tigen und ihren Angehörigen. Damit
können auch Leistungen der ambu-
lanten Pflege eingekauft werden.
2024 werden die Pflegegeldsätze
nach sieben Jahren erstmals erhöht
– jedoch bleibt die Steigerung „weit
hinter dem zurück, was nötig gewe-
sen wäre“, meint Ebeling. Weder die-
ses Budget, das Patienten abhängig
vom Pflegegrad zur Verfügung steht,
noch die Vergütung für die Leistun-
gen der Mitarbeitenden erlaubten
den Diakoniestationen ein kosten-
deckendes Arbeiten. „Für 2023 er-
warten wir für den Diakonieverein
Lichtenau ein Defizit von 93.000
Euro.“

Kritik äußert Claus Ebeling auch
am Diakonischen Werk Bayern, dem
Dachverband. Die Verantwortlichen,

welche sowohl die Lohnerhöhungen
als auch die Pflegetarife aushandel-
ten, blieben mit ihren Forderungen
„regelmäßig weit unter dem, was wir
bräuchten, um die tariflichen Lohn-
steigerungen und steigenden Sach-
kosten erwirtschaften zu können“.

An einem Beispiel veranschau-
licht er die Auswirkungen: Ein 83-
Jähriger mit Pflegegrad drei wird seit
vier Jahren von seiner 82-jährigen
Frau daheim und mit Unterstützung
der Diakoniestation gepflegt. Den
Betrag, der ihm für die Leistungen
zur Verfügung steht, schöpfte er bis-
her voll aus. Da die Preise aber jähr-
lich neu ausgehandelt werden, müss-
te er nun etwas zuzahlen, wenn er sie
in gleichem Umfang wie bisher in
Anspruch nehmen will. Weil er und
seine Angehörigen das nicht wollen,
verzichten sie auf eine Teilwaschung
im Monat – und sparen das Geld ein.
Im Endeffekt bedeutet das: Die Fa-
milie hat zwar keine Mehrkosten,

„aber die Diakoniestation hat auch
keine Mehreinnahmen“.

Dabei bräuchte sie diese drin-
gend, weil wegen der Tariferhöhun-

gen auch die Personalkosten stei-
gen. Um die Einnahmen zu erhöhen,
können auch nicht beliebig viele neue
Kunden angenommen werden, da die

Station auf das Gebiet der Kirchen-
gemeinden Lichtenau und Immel-
dorf begrenzt ist. „Für uns in Lich-
tenau reichen die Rücklagen – wenn
sich nichts ändert – bis maximal Mit-
te 2025“, resümiert Ebeling. „Wir
brauchen jetzt sofort ein Hilfspro-
gramm, das die Defizite ausgleicht.“„Es braucht eine Anpassung

an die Realität.

Er denkt an einen Fonds, aus dem
jährlich 1000 Euro pro Patient als
Defizitausgleich an die ambulanten
Stationen gezahlt werden sollten. Der
Vorsitzende des Diakonievereins for-
dert eine Neuregelung der Sozialge-
setzgebung sowie eine jährliche Er-
höhung der Pflegesätze, die sich an
den Tarifabschlüssen, dem Leis-
tungskatalog und der Inflation orien-
tiert. „Es braucht eine Anpassung an
die Realität.“

Claus Ebeling weist darauf hin,
dass die Diakonie in Lichtenau alle
Möglichkeiten ausgeschöpft hat, um
effizienter und sparsamer zu arbei-
ten. „Wer noch mehr herausholen
will, kann das nur auf Kosten der
Qualität der Pflege tun. Dabei ma-
chen wir nicht mit.“

Auf der Internetseite www.diakonie-
lichtenau.de gibt es mehr Informatio-
nen zum Diakonieverein. Dort ist auch
die Beitrittserklärung zu finden.

AAllaarrmmiieerreennddeeAlarmierende ZZaahhlleennZahlen
Pflegedienstleitung Julia Hillmann berichtet von einer hohen Zahl an Überstunden

LICHTENAU (awa) – Im Ge-
schäftsjahr 2022 hatte der Diako-
nieverein Lichtenau einen Jahres-
fehlbetrag von rund 30.400 Euro zu
verbuchen. Für 2023 wird ein De-
fizit von 93.000 Euro erwartet. Die
Einnahmen decken kaum noch die
Kosten der Station.

Pflegedienstleitung Julia Hill-
mann weist auf die vielen Über-
stunden im Jahr 2022 hin, die durch

Personalabgänge, Krankheitsfälle
und die kontinuierlich ansteigen-
de Arbeit zusammenkamen. In der
Pflege summierten sich die Plus-
stunden Ende 2022 auf rund 1550,
in der Hauswirtschaft auf etwa
1000. Die Zahlen für 2023 stehen
noch aus.

2022 wurden 60 Patienten neu
aufgenommen, in 42 Fällen wurde
die Pflege beendet. Somit erhöhte
sich der Kundenstamm von 105 auf

123 Personen. Über das Jahr wur-
den knapp 1600 Blutzuckermessun-
gen durchgeführt, 800 Wundver-
bände angebracht und 8000-mal
Medikamente verabreicht.

Beim An- und Auskleiden wur-
de rund 8000-mal geholfen. Dane-
ben übernahmen die Mitarbeiterin-
nen rund 1000 Stunden häusliche
Betreuung und knapp 2600 Stun-
den hauswirtschaftliche Versor-
gung.

Ältere Menschen sind häufig auf ambulante Pflege angewiesen. Aber Anbieter wie die Diakoniestation in Lichtenau
haben zunehmend Probleme mit der Refinanzierung ihrer Dienste. Das Bild zeigt nicht die Diakoniestation Lichtenau,
sondern eine gestellte Szene. Foto: Jim Albright

SSppeennddeeSpende ffüürrfür „„RRaauuhhrreeiiff““„Rauhreif“
HEILSBRONN (wg) – „Paul Klees

Engel sind besonders. Sie zeigen,
dass Engel nicht immer unseren Vor-
stellungen entsprechen“: Das stellten
die Schülerinnen der jüngsten Ak-
tion der Druckwerkstatt der Mark-
graf-Friedrich-Realschule in Heils-
bronn fest, als sie ihr Projekt rund
um die Weihnachtskartenproduktion
begannen.

Als „Engel“ waren die Schülerin-
nen nun selbst unterwegs: Sie über-
gaben in Begleitung ihrer Lehrkraft
Sigrid Haselmann eine Spende in Hö-
he von 500 Euro an Christine Schwab
vom Ansbacher Verein „Rauhreif –
Hilfe bei sexualisierter Gewalt“.
Schon seit Jahren ist es Tradition,
dass an der Realschule in Hand-

arbeit Linoldrucke als Weihnachts-
karten hergestellt werden. Vom Ent-
wurf bis hin zur Verpackung – alles
liegt in Schülerhand, nachmittags zu-
sätzlich über den normalen Unter-
richt hinaus.

Entstanden ist die Idee aus dem
Schülerbibelkreis der Schule. Beim
Verkauf der Karten unter anderem
im Lehrerkollegium, in Heilsbronner
Geschäften und heuer erstmals am
Künstlermarkt des Heilsbronner
Weihnachtsmarktes, hat man erklärt,
dass der Reinerlös dem Verein
„Rauhreif“ gespendet werde.

Christine Schwab, eine Mitarbei-
terin des Vereins, informierte die Ju-
gendlichen vor Ort über dessen An-
gebot. Sie zeigte sich besonders er-

freut darüber, dass diese Unterstüt-
zung von jungen Menschen komme.
Auch für die beteiligten Schülerin-

nen war die Spendenübergabe ge-
winnbringend, da sie, wie es hieß, die
Beratungsstelle kennenlernen und

sich niedrigschwellig über die Hilfs-
angebote Vereins informieren konn-
ten. Foto: Janina Däschlein

Familienanzeigen

Herzlichen Dank
Es ist sehr schwer einen geliebten Menschen zu verlieren.

Tröstend ist es aber zu wissen, dass viele Menschen ihm so viel
Freundschaft, Liebe und Achtung entgegengebracht haben.

Frank Blöck
† 18.11.2023

Wir danken allen, die mit uns mitgefühlt und ihre Anteilnahme
auf so vielfältige Weise zum Ausdruck gebracht haben.

Marianne Blöck mit Familie

Die Spenden wurden für gemeinnützige Vereine in Lehrberg
und die Deutsche Herzstiftung verwendet.

Geschäftliches

www.fischer-haustechnik.de

Ihr Fachgeschäft Tiffy, Uzstr. 14, Fuß-
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DDiieeDie LLiicchhtteennaauueerrLichtenauer DDiiaakkoonniieessttaattiioonnDiakoniestation iissttist iinnin NNoottNot
Trägervereinsvorsitzender Claus Ebeling weist auf die prekäre Lage der ambulanten Pflege hin – Fördermitglieder werden dringend gesucht

VON ANDREA WALKE

LICHTENAU – Ab 1. Januar stei-
gen die Pflegegeldsätze um fünf Pro-
zent. Nur ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein, wie der Lichtenauer Pfar-
rer und Vorsitzende des Diakonie-
vereins, Claus Ebeling, findet. Er
weist auf die prekäre Situation der
örtlichen Diakoniestation hin.

Um die Finanzierung der ambu-
lanten Pflege langfristig zu sichern,
öffnet sich der Diakonieverein neu-
erdings auch für Mitglieder, die kei-
ner Kirche angehören. „Unser Ziel ist,
möglichst viele Menschen in Lichte-
nau an ihre soziale Verantwortung zu
erinnern. Aus jedem Haushalt sollte
wenigstens eine Person dem Verein
beitreten“, wünscht sich Ebeling.

In der ambulanten Pflege sei „ge-
nügend Zeit für menschliche Zuwen-
dung“ besonders wichtig, stellt er
fest. Gerade dies sei aber nicht
selbstverständlich angesichts der Si-
tuation in der Pflege, die sich immer
weiter verschärfe. Pflegekräfte hö-
her zu entlohnen – ein Versprechen
aus der Corona-Zeit – sei von politi-
scher Seite nicht erfüllt worden.„Aus jedem Haushalt sollte

wenigstens eine Person
dem Verein beitreten.

Das Pflegegeld dient der finanziel-
len Unterstützung von Pflegebedürf-
tigen und ihren Angehörigen. Damit
können auch Leistungen der ambu-
lanten Pflege eingekauft werden.
2024 werden die Pflegegeldsätze
nach sieben Jahren erstmals erhöht
– jedoch bleibt die Steigerung „weit
hinter dem zurück, was nötig gewe-
sen wäre“, meint Ebeling. Weder die-
ses Budget, das Patienten abhängig
vom Pflegegrad zur Verfügung steht,
noch die Vergütung für die Leistun-
gen der Mitarbeitenden erlaubten
den Diakoniestationen ein kosten-
deckendes Arbeiten. „Für 2023 er-
warten wir für den Diakonieverein
Lichtenau ein Defizit von 93.000
Euro.“

Kritik äußert Claus Ebeling auch
am Diakonischen Werk Bayern, dem
Dachverband. Die Verantwortlichen,

welche sowohl die Lohnerhöhungen
als auch die Pflegetarife aushandel-
ten, blieben mit ihren Forderungen
„regelmäßig weit unter dem, was wir
bräuchten, um die tariflichen Lohn-
steigerungen und steigenden Sach-
kosten erwirtschaften zu können“.

An einem Beispiel veranschau-
licht er die Auswirkungen: Ein 83-
Jähriger mit Pflegegrad drei wird seit
vier Jahren von seiner 82-jährigen
Frau daheim und mit Unterstützung
der Diakoniestation gepflegt. Den
Betrag, der ihm für die Leistungen
zur Verfügung steht, schöpfte er bis-
her voll aus. Da die Preise aber jähr-
lich neu ausgehandelt werden, müss-
te er nun etwas zuzahlen, wenn er sie
in gleichem Umfang wie bisher in
Anspruch nehmen will. Weil er und
seine Angehörigen das nicht wollen,
verzichten sie auf eine Teilwaschung
im Monat – und sparen das Geld ein.
Im Endeffekt bedeutet das: Die Fa-
milie hat zwar keine Mehrkosten,

„aber die Diakoniestation hat auch
keine Mehreinnahmen“.

Dabei bräuchte sie diese drin-
gend, weil wegen der Tariferhöhun-

gen auch die Personalkosten stei-
gen. Um die Einnahmen zu erhöhen,
können auch nicht beliebig viele neue
Kunden angenommen werden, da die

Station auf das Gebiet der Kirchen-
gemeinden Lichtenau und Immel-
dorf begrenzt ist. „Für uns in Lich-
tenau reichen die Rücklagen – wenn
sich nichts ändert – bis maximal Mit-
te 2025“, resümiert Ebeling. „Wir
brauchen jetzt sofort ein Hilfspro-
gramm, das die Defizite ausgleicht.“„Es braucht eine Anpassung

an die Realität.

Er denkt an einen Fonds, aus dem
jährlich 1000 Euro pro Patient als
Defizitausgleich an die ambulanten
Stationen gezahlt werden sollten. Der
Vorsitzende des Diakonievereins for-
dert eine Neuregelung der Sozialge-
setzgebung sowie eine jährliche Er-
höhung der Pflegesätze, die sich an
den Tarifabschlüssen, dem Leis-
tungskatalog und der Inflation orien-
tiert. „Es braucht eine Anpassung an
die Realität.“

Claus Ebeling weist darauf hin,
dass die Diakonie in Lichtenau alle
Möglichkeiten ausgeschöpft hat, um
effizienter und sparsamer zu arbei-
ten. „Wer noch mehr herausholen
will, kann das nur auf Kosten der
Qualität der Pflege tun. Dabei ma-
chen wir nicht mit.“

Auf der Internetseite www.diakonie-
lichtenau.de gibt es mehr Informatio-
nen zum Diakonieverein. Dort ist auch
die Beitrittserklärung zu finden.

AAllaarrmmiieerreennddeeAlarmierende ZZaahhlleennZahlen
Pflegedienstleitung Julia Hillmann berichtet von einer hohen Zahl an Überstunden

LICHTENAU (awa) – Im Ge-
schäftsjahr 2022 hatte der Diako-
nieverein Lichtenau einen Jahres-
fehlbetrag von rund 30.400 Euro zu
verbuchen. Für 2023 wird ein De-
fizit von 93.000 Euro erwartet. Die
Einnahmen decken kaum noch die
Kosten der Station.

Pflegedienstleitung Julia Hill-
mann weist auf die vielen Über-
stunden im Jahr 2022 hin, die durch

Personalabgänge, Krankheitsfälle
und die kontinuierlich ansteigen-
de Arbeit zusammenkamen. In der
Pflege summierten sich die Plus-
stunden Ende 2022 auf rund 1550,
in der Hauswirtschaft auf etwa
1000. Die Zahlen für 2023 stehen
noch aus.

2022 wurden 60 Patienten neu
aufgenommen, in 42 Fällen wurde
die Pflege beendet. Somit erhöhte
sich der Kundenstamm von 105 auf

123 Personen. Über das Jahr wur-
den knapp 1600 Blutzuckermessun-
gen durchgeführt, 800 Wundver-
bände angebracht und 8000-mal
Medikamente verabreicht.

Beim An- und Auskleiden wur-
de rund 8000-mal geholfen. Dane-
ben übernahmen die Mitarbeiterin-
nen rund 1000 Stunden häusliche
Betreuung und knapp 2600 Stun-
den hauswirtschaftliche Versor-
gung.

Ältere Menschen sind häufig auf ambulante Pflege angewiesen. Aber Anbieter wie die Diakoniestation in Lichtenau
haben zunehmend Probleme mit der Refinanzierung ihrer Dienste. Das Bild zeigt nicht die Diakoniestation Lichtenau,
sondern eine gestellte Szene. Foto: Jim Albright

SSppeennddeeSpende ffüürrfür „„RRaauuhhrreeiiff““„Rauhreif“
HEILSBRONN (wg) – „Paul Klees

Engel sind besonders. Sie zeigen,
dass Engel nicht immer unseren Vor-
stellungen entsprechen“: Das stellten
die Schülerinnen der jüngsten Ak-
tion der Druckwerkstatt der Mark-
graf-Friedrich-Realschule in Heils-
bronn fest, als sie ihr Projekt rund
um die Weihnachtskartenproduktion
begannen.

Als „Engel“ waren die Schülerin-
nen nun selbst unterwegs: Sie über-
gaben in Begleitung ihrer Lehrkraft
Sigrid Haselmann eine Spende in Hö-
he von 500 Euro an Christine Schwab
vom Ansbacher Verein „Rauhreif –
Hilfe bei sexualisierter Gewalt“.
Schon seit Jahren ist es Tradition,
dass an der Realschule in Hand-

arbeit Linoldrucke als Weihnachts-
karten hergestellt werden. Vom Ent-
wurf bis hin zur Verpackung – alles
liegt in Schülerhand, nachmittags zu-
sätzlich über den normalen Unter-
richt hinaus.

Entstanden ist die Idee aus dem
Schülerbibelkreis der Schule. Beim
Verkauf der Karten unter anderem
im Lehrerkollegium, in Heilsbronner
Geschäften und heuer erstmals am
Künstlermarkt des Heilsbronner
Weihnachtsmarktes, hat man erklärt,
dass der Reinerlös dem Verein
„Rauhreif“ gespendet werde.

Christine Schwab, eine Mitarbei-
terin des Vereins, informierte die Ju-
gendlichen vor Ort über dessen An-
gebot. Sie zeigte sich besonders er-

freut darüber, dass diese Unterstüt-
zung von jungen Menschen komme.
Auch für die beteiligten Schülerin-

nen war die Spendenübergabe ge-
winnbringend, da sie, wie es hieß, die
Beratungsstelle kennenlernen und

sich niedrigschwellig über die Hilfs-
angebote Vereins informieren konn-
ten. Foto: Janina Däschlein

Familienanzeigen

Herzlichen Dank
Es ist sehr schwer einen geliebten Menschen zu verlieren.

Tröstend ist es aber zu wissen, dass viele Menschen ihm so viel
Freundschaft, Liebe und Achtung entgegengebracht haben.

Frank Blöck
† 18.11.2023

Wir danken allen, die mit uns mitgefühlt und ihre Anteilnahme
auf so vielfältige Weise zum Ausdruck gebracht haben.

Marianne Blöck mit Familie
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setzgebung sowie eine jährliche Er-
höhung der Pflegesätze, die sich an
den Tarifabschlüssen, dem Leis-
tungskatalog und der Inflation orien-
tiert. „Es braucht eine Anpassung an
die Realität.“

Claus Ebeling weist darauf hin,
dass die Diakonie in Lichtenau alle
Möglichkeiten ausgeschöpft hat, um
effizienter und sparsamer zu arbei-
ten. „Wer noch mehr herausholen
will, kann das nur auf Kosten der
Qualität der Pflege tun. Dabei ma-
chen wir nicht mit.“

Auf der Internetseite www.diakonie-
lichtenau.de gibt es mehr Informatio-
nen zum Diakonieverein. Dort ist auch
die Beitrittserklärung zu finden.

AAllaarrmmiieerreennddeeAlarmierende ZZaahhlleennZahlen
Pflegedienstleitung Julia Hillmann berichtet von einer hohen Zahl an Überstunden

LICHTENAU (awa) – Im Ge-
schäftsjahr 2022 hatte der Diako-
nieverein Lichtenau einen Jahres-
fehlbetrag von rund 30.400 Euro zu
verbuchen. Für 2023 wird ein De-
fizit von 93.000 Euro erwartet. Die
Einnahmen decken kaum noch die
Kosten der Station.

Pflegedienstleitung Julia Hill-
mann weist auf die vielen Über-
stunden im Jahr 2022 hin, die durch

Personalabgänge, Krankheitsfälle
und die kontinuierlich ansteigen-
de Arbeit zusammenkamen. In der
Pflege summierten sich die Plus-
stunden Ende 2022 auf rund 1550,
in der Hauswirtschaft auf etwa
1000. Die Zahlen für 2023 stehen
noch aus.

2022 wurden 60 Patienten neu
aufgenommen, in 42 Fällen wurde
die Pflege beendet. Somit erhöhte
sich der Kundenstamm von 105 auf

123 Personen. Über das Jahr wur-
den knapp 1600 Blutzuckermessun-
gen durchgeführt, 800 Wundver-
bände angebracht und 8000-mal
Medikamente verabreicht.

Beim An- und Auskleiden wur-
de rund 8000-mal geholfen. Dane-
ben übernahmen die Mitarbeiterin-
nen rund 1000 Stunden häusliche
Betreuung und knapp 2600 Stun-
den hauswirtschaftliche Versor-
gung.

Ältere Menschen sind häufig auf ambulante Pflege angewiesen. Aber Anbieter wie die Diakoniestation in Lichtenau
haben zunehmend Probleme mit der Refinanzierung ihrer Dienste. Das Bild zeigt nicht die Diakoniestation Lichtenau,
sondern eine gestellte Szene. Foto: Jim Albright

SSppeennddeeSpende ffüürrfür „„RRaauuhhrreeiiff““„Rauhreif“
HEILSBRONN (wg) – „Paul Klees

Engel sind besonders. Sie zeigen,
dass Engel nicht immer unseren Vor-
stellungen entsprechen“: Das stellten
die Schülerinnen der jüngsten Ak-
tion der Druckwerkstatt der Mark-
graf-Friedrich-Realschule in Heils-
bronn fest, als sie ihr Projekt rund
um die Weihnachtskartenproduktion
begannen.

Als „Engel“ waren die Schülerin-
nen nun selbst unterwegs: Sie über-
gaben in Begleitung ihrer Lehrkraft
Sigrid Haselmann eine Spende in Hö-
he von 500 Euro an Christine Schwab
vom Ansbacher Verein „Rauhreif –
Hilfe bei sexualisierter Gewalt“.
Schon seit Jahren ist es Tradition,
dass an der Realschule in Hand-

arbeit Linoldrucke als Weihnachts-
karten hergestellt werden. Vom Ent-
wurf bis hin zur Verpackung – alles
liegt in Schülerhand, nachmittags zu-
sätzlich über den normalen Unter-
richt hinaus.

Entstanden ist die Idee aus dem
Schülerbibelkreis der Schule. Beim
Verkauf der Karten unter anderem
im Lehrerkollegium, in Heilsbronner
Geschäften und heuer erstmals am
Künstlermarkt des Heilsbronner
Weihnachtsmarktes, hat man erklärt,
dass der Reinerlös dem Verein
„Rauhreif“ gespendet werde.

Christine Schwab, eine Mitarbei-
terin des Vereins, informierte die Ju-
gendlichen vor Ort über dessen An-
gebot. Sie zeigte sich besonders er-

freut darüber, dass diese Unterstüt-
zung von jungen Menschen komme.
Auch für die beteiligten Schülerin-

nen war die Spendenübergabe ge-
winnbringend, da sie, wie es hieß, die
Beratungsstelle kennenlernen und

sich niedrigschwellig über die Hilfs-
angebote Vereins informieren konn-
ten. Foto: Janina Däschlein

Familienanzeigen

Herzlichen Dank
Es ist sehr schwer einen geliebten Menschen zu verlieren.

Tröstend ist es aber zu wissen, dass viele Menschen ihm so viel
Freundschaft, Liebe und Achtung entgegengebracht haben.

Frank Blöck
† 18.11.2023

Wir danken allen, die mit uns mitgefühlt und ihre Anteilnahme
auf so vielfältige Weise zum Ausdruck gebracht haben.

Marianne Blöck mit Familie

Die Spenden wurden für gemeinnützige Vereine in Lehrberg
und die Deutsche Herzstiftung verwendet.
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Trägervereinsvorsitzender Claus Ebeling weist auf die prekäre Lage der ambulanten Pflege hin – Fördermitglieder werden dringend gesucht

VON ANDREA WALKE

LICHTENAU – Ab 1. Januar stei-
gen die Pflegegeldsätze um fünf Pro-
zent. Nur ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein, wie der Lichtenauer Pfar-
rer und Vorsitzende des Diakonie-
vereins, Claus Ebeling, findet. Er
weist auf die prekäre Situation der
örtlichen Diakoniestation hin.

Um die Finanzierung der ambu-
lanten Pflege langfristig zu sichern,
öffnet sich der Diakonieverein neu-
erdings auch für Mitglieder, die kei-
ner Kirche angehören. „Unser Ziel ist,
möglichst viele Menschen in Lichte-
nau an ihre soziale Verantwortung zu
erinnern. Aus jedem Haushalt sollte
wenigstens eine Person dem Verein
beitreten“, wünscht sich Ebeling.

In der ambulanten Pflege sei „ge-
nügend Zeit für menschliche Zuwen-
dung“ besonders wichtig, stellt er
fest. Gerade dies sei aber nicht
selbstverständlich angesichts der Si-
tuation in der Pflege, die sich immer
weiter verschärfe. Pflegekräfte hö-
her zu entlohnen – ein Versprechen
aus der Corona-Zeit – sei von politi-
scher Seite nicht erfüllt worden.„Aus jedem Haushalt sollte

wenigstens eine Person
dem Verein beitreten.

Das Pflegegeld dient der finanziel-
len Unterstützung von Pflegebedürf-
tigen und ihren Angehörigen. Damit
können auch Leistungen der ambu-
lanten Pflege eingekauft werden.
2024 werden die Pflegegeldsätze
nach sieben Jahren erstmals erhöht
– jedoch bleibt die Steigerung „weit
hinter dem zurück, was nötig gewe-
sen wäre“, meint Ebeling. Weder die-
ses Budget, das Patienten abhängig
vom Pflegegrad zur Verfügung steht,
noch die Vergütung für die Leistun-
gen der Mitarbeitenden erlaubten
den Diakoniestationen ein kosten-
deckendes Arbeiten. „Für 2023 er-
warten wir für den Diakonieverein
Lichtenau ein Defizit von 93.000
Euro.“

Kritik äußert Claus Ebeling auch
am Diakonischen Werk Bayern, dem
Dachverband. Die Verantwortlichen,

welche sowohl die Lohnerhöhungen
als auch die Pflegetarife aushandel-
ten, blieben mit ihren Forderungen
„regelmäßig weit unter dem, was wir
bräuchten, um die tariflichen Lohn-
steigerungen und steigenden Sach-
kosten erwirtschaften zu können“.
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licht er die Auswirkungen: Ein 83-
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vier Jahren von seiner 82-jährigen
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Anspruch nehmen will. Weil er und
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im Monat – und sparen das Geld ein.
Im Endeffekt bedeutet das: Die Fa-
milie hat zwar keine Mehrkosten,

„aber die Diakoniestation hat auch
keine Mehreinnahmen“.

Dabei bräuchte sie diese drin-
gend, weil wegen der Tariferhöhun-

gen auch die Personalkosten stei-
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können auch nicht beliebig viele neue
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gramm, das die Defizite ausgleicht.“„Es braucht eine Anpassung
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Sonstiger Sozialer Fachdienst

Bereits 2022 hat Rauhreif für das Jahr 2023 
einen Antrag auf Förderung als sonstiger 
sozialer Fachdienst beim Bezirk Mittel-
franken gestellt. Eine solche Förderung 
richtet sich an Einrichtungen und Bera-
tungsstellen, die Menschen dahingehend 
unterstützen, psychische Belastungen zu 
bearbeiten, so dass dauerhafte psychi-
sche Erkrankungen möglichst verhindert 
werden können.

Die Fachberatungsstelle von Rauhreif 
trägt dazu bei, Menschen mit sehr belas-
tenden Gewalterfahrungen zu stabilisieren 
und auf ihrem Weg zu begleiten.

Wir freuen uns darüber, dass die fachli-
chen Steuerungsgruppen in Mittelfranken 
und der Bezirk mit seinen politischen 
Gremien unseren Antrag unterstützt haben 
und wir seit 2023 nun als Sonstiger Sozialer 
Fachdienst gefördert werden.

Gut zu wissen: Seit 2021 bieten wir über unsere Homepage eine 
Onlineberatung an

Was ist Onlineberatung?
Nicht jedem ist es möglich, zu uns in die 
Beratungsstelle nach Ansbach zu kommen. 
Wir wollen aber die Möglichkeit bieten, für 
alle möglichst niedrigschwellig erreichbar 
zu sein. Die Onlineberatung ist aus unserer 
Sicht ein gutes Mittel, dies sicherzustellen.

Man kann über die Onlineberatung 
mit uns Kontakt aufnehmen, ohne auf Öff-
nungszeiten achten zu müssen. Auch eine 
Termin vereinbarung ist so möglich.

Gerne würden wir diesen Bereich 
weiter ausbauen. Dafür fehlen uns aber 
einfach die zeitlichen Ressourcen.

Warum Onlineberatung?
Manchmal ist es leichter, über das, was 
einem passiert ist, zu schreiben. Die Worte 

auszusprechen kann schmerzhafter sein, 
als sie zu schreiben. Dafür bietet unsere 
Onlineberatung den passenden, geschütz-
ten Rahmen.

Wie funktioniert Onlineberatung?
Nur wer sich anmeldet – sowohl Berate-
rin als auch Klientin –, hat Zugriff auf die 
ausgetauschten Nachrichten. So sind die 
Nachrichten besonders geschützt, was uns 
ein wichtiges Anliegen ist.

Unsere Onlineberatung ist immer 
geöffnet. Wir sind bemüht, auf Anfragen 
und Nachrichten werktags innerhalb von 
48 Stunden zu reagieren.

Egal ob man  uns schreibt oder anruft: 
Wir sind da. Wir hören zu. Wir glauben Dir.



Wir bedanken uns herzlich bei allen Spendern und Unter stützern im Jahr 2023. 
Dazu gehören: dm drogerie markt, Lions-Hilfswerk Ansbach e.V., Andreas 
Pyczak, Hans Rottler, Theresien-Gymnasium Ansbach

Gefördert durch:

Rauhreif e.V.
Hilfe bei sexualisierter Gewalt
Fachberatungsstelle
Platenstraße 28 · 91522 Ansbach
info@rauhreif-ansbach.de
www.rauhreif-ansbach.de

Notruf- und Beratungs telefon 0981 98848 
Montag, Donnerstag, Freitag 9 bis 11 Uhr
Dienstag 16 bis 18 Uhr
beratung@rauhreif-ansbach.de

Schulische Bildungsangebote
Telefon 0981 9531854
praevention@rauhreif-ansbach.de


